
KELHEIM. Der Fall ist sonnenklar: Der
Spieler Tobias Schlauderer vom ATSV
Kelheim erhält im Kreisliga-Spiel
beim SV Oberglaim in der 32. Minute
wegen eines Vergehens die gelbe Kar-
te. In der 85. Minute erlaubt sich
Schlauderer ein ahndungswürdiges
Foul, wieder Gelb. Ergibt nach welt-
weit geltender Fußballexegese: Gelb-
Rot (theoretisch müsst’s „Gelb-Gelb =
Rot“ heißen).

Der „Casus knaxus“, der dem ATSV
aufstößt, liegt in der 32. Minute. Da
hätte nicht Schlauderer, sondern sein
Kelheimer Mitspieler Florian Brehler
Gelb gesehen. Weshalb es in der
85. Minute erst die erste Gelbe für
Schlauderer gegeben hätte – und er
folglich auf dem Platz hätte bleiben
können. Der Verein erhob Einspruch
gegen die Partie beim Fußballkreis-
Sportgericht. Dieses bat verschiedene
Seiten um Stellungnahmen und ent-
schied: alles in Ordnung, zweimal
Gelb gekriegt, damit Gelb-Rot. Akte zu.

Funktionär bestätigt Kelheimer

Für den Kreisliga-Spitzenreiter ist der
Deckel aber längst nicht drauf. „Es
geht uns weniger um die drei Punkte,
als viel mehr um die Wahrheit“, er-
klärt ATSV-Pressewart Martin Birkl,
der die Berufung gegen das Urteil na-
mens der Abteilungsführung formu-
liert und ans Bezirkssportgericht gelei-
tet hat. „Die Darstellung des Schieds-
richters und eines Assistenten ist aus
unserer Sicht einfach falsch. Tobi hat
keine gelbe Karte gesehen und war da-
her in der 85. Minute auch nicht aus-
zuschließen.“

Delikat wird die Angelegenheit,
weil laut ATSV ein Schiedsrichter-
Funktionär, der bei dem Spiel am
7. September zufällig anwesend war,
und ein Schiri-Beobachter (Anm.: Alle
Namen der Red. bekannt) bestätigen:
Gelb sah Brehler, nicht Schlauder. Und

auch ein Assistent an der Linie hatte
auf seinem Karton die Nummer 7 no-
tiert – und das ist Brehler. „Wir haben
im Anschluss ans Spiel mit dem Funk-
tionär und dem Beobachter gespro-
chen. Beide gaben uns Recht, Schlau-
derer hatte keine Karte bekommen“,
so Birkl. Und überdies hätten beide
mit dem Unparteiischen geredet und
dann den Kelheimern erklärt: „Das Ge-
spann ist sich in seiner Entscheidung
nicht sicher.“ So lauten die Einlassun-
gen des Vereins aus der Kreisstadt.

Das Kreissportgericht hat in seinem
Verfahren den Schiedsrichter-Funktio-
när und den Beobachter gehört. In der
Abweisung des ATSV-Einspruchs
heißt es in der Urteilsbegründung et-
was kryptisch: „Die Stellungnahmen
… konnten die widerspruchsfreien
Einlassungen des Schiedsrichters und
des Assistenten nicht entkräften.“ Der
zweite Linienrichter machte keine An-
gaben, weil er sich im Zuge des Vor-
falls Richtung aufgebrachter Fans ori-
entierte. Er habe sich darauf konzent-
riert, was hinter demRücken des Spiel-
leiters geschehe.

Um das Wirrwarr verstehen zu
können, muss man die ominöse
32. Minute aufdröseln. Ein ATSV-Spie-
ler wurde an der Außenlinie ge-
foult. Der Schiedsrichter ent-
schied auf Freistoß für Kel-
heim – und gab Florian Breh-
ler „unverständlicherweise“
Gelb, obwohl „dieser an der
Situation nicht beteiligt
war“, so der Verein. Diese An-

gabe der Kelheimer wird durch die un-
mittelbare Reaktion eines Assistenten
bestätigt: Er lief ins Feld und wies den
Referee auf seinen Fehler hin. Dieser
zeigte dann dem Oberglaimer Spieler,
der das Foul begangen hatte, den gel-
ben Karton. Brehlers Verwarnung
konnte er nicht mehr zurücknehmen.
Schlauderer war in den gesamten Vor-
gang gar nicht involviert.

Brehler selbst und ATSV-Co-Trainer
Florian Schinn fragten den Schiri in
der Halbzeitpause, ob er die Karte
nicht widerrufen könne. Der vernein-
te mit dem Verweis auf eine Tatsa-
chenentscheidung. Der Referee wusste
also laut den Kelheimern ganz klar,
„dass er dem Spieler Brehler die gelbe
Karte gezeigt hatte“.

„Beim Notieren der Karten vertan“

Der Spielberichtsbogen weist dagegen
aus: Gelb für einen Oberglaimer, Gelb
für – Tobias Schlauderer. Als dieser in
der 85. Minute ein Foul beging und er-
neut verwarnt wurde, war er folgerich-
tig vom Platz zu stellen. Die Kelheimer
wollen dem Schiri keine bewusst fal-
sche Aktion unterstellen. „Aus unserer
Sicht hat er sich beim Notieren der
Karte vertan. Er trug die Rückennum-
mer 6 statt der 7 für Brehler ein. Er hat

Brehler auf dem Platz auch als
,Nummer 6’ angesprochen. Das
aber ist Tobi Schlauderer“, führt
der Pressewart aus.
Einer der Assistenten soll auch
die 7 auf seinem Karton ver-
merkt haben. Dies sei nach der

Partie zutage getreten, als einige
Kelheimer mit dem Schieds-

richter-Gespann spra-
chen. Der Hauptschiri
hatte die 6 eingetra-
gen. Die widersprüch-
lichen Notizen hätte
auch der Schiri-
Funktionär bestä-
tigt. Auch der Beob-

achter habe die 7 (Brehler) notiert ge-
habt.

Für den ATSV ist in den vorliegen-
den Akten auffällig, dass in den Aus-
führungen von Schiri und Assistent
fürs Sportgericht „die ersten Sätze
wortgleich formuliert sind. Dies legt
nahe, dass es sich hier nicht um zwei
unabhängig voneinander verfasste
Stellungnahmen handelt, sondern
dass man sich hier abgesprochen hat.“
Der Verein wertet das als „klare Unsi-
cherheit in ihrer Entscheidung“. Für
alle Angaben rund um das Spiel be-
nennt der Kreisligist Zeugen, vor al-
lemATSV-Kicker und Coach.

Schlauderers „irrtümlicher“ Platz-
verweis ist nur ein Teil des ganzen
Falls. Der ATSV verweist auf die Folge-
wirkung. „Ab der 82. Minute hatte
Oberglaim nach einer Hinausstellung
nur noch zehn Spieler. Durch den Aus-
schluss von Schlauderer in der 85. Mi-
nute wurde uns der Vorteil geraubt,
am Ende in Überzahl auf den Aus-
gleich drängen zu können“, argumen-
tiert Birkl. Kelheim lag 1:2 zurück (so
endete die Partie auch). Tatsächlich
waren es nicht nur wenige Minuten
gewesen, sondern ganze zwölf – „die
Nachspielzeit betrug siebenMinuten“.

Forderung: Neuaustragung

Ergo: Der Platzverweis hatte „mit sehr
hoher Wahrscheinlichkeit“ Folgen für
den Spielausgang. Deshalb beantragt
der Klub eine Spiel-Wiederholung.
Das Kreissportgericht hat die Folge-
wirkung anders eingeschätzt. Vorsit-
zender Albert Kiel erklärte im MZ-Ge-
spräch: „Wir haben den Einspruch auf-
grund der Angaben der beiden
Schiedsrichter abgewiesen. Und dass
der Ausgleich mit sehr hoher Wahr-
scheinlichkeit, die gegebenen sein
muss, gefallen wäre, sehen wir bei der
verbliebenen Spielzeit nicht.“

„Wir können auch ohne diese drei
Punkte unsere Saisonziele erreichen.
Uns geht es vorrangig darum, dass wir
es nicht akzeptieren wollen, dass man
die Wahrheit so leicht unter den Tep-
pich kehren kann. Wir haben größten
Respekt vor der Riege der Schiedsrich-
ter und jedem kann ein Fehler passie-
ren, aber dann sollte man dazu ste-
hen.“ Ob die Fußballjustiz die Ansicht
des ATSV teilt, entscheidet jetzt das Be-
zirkssportgericht.

ATSV sucht beiGericht „dieWahrheit“
EINSPRUCHKreisligist will die
Abweisung der Schlauderer-
Causa nicht hinnehmen.
Der Verein pocht auf Zeu-
gen-Anhörung undwähnt
eine Absprache der Schiris.
● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VONMARTIN RUTRECHT, MZ

Florian Brehler (Bild) sah
in der 32. Minute
Gelb – nicht Tobi-
as Schlauderer,
dessen gelb-ro-
te Karte (85.)
laut ATSV da-
her falsch war.

Foto: Archiv

LANDKREIS. Bei den Junioren wurde
ein Machtwort gesprochen, bei den
Herren herrscht Verwirrung: Die Ein-
führung von Futsal geht im Fußball-
kreis Landshut nur unter Protest und
vielen Fragezeichen über die Bühne.
Laut Fußballkreis-Jugendleiter Hans
Steiner wurde dem herkömmlichen
Hallenfußball im Nachwuchsbereich

bei einer Tagung in Bad Gögging von
BFV-Präsident Dr. Rainer Koch und
der Verbandsjugendspitze die „Rote
Karte“ gezeigt. „Esmuss ab dieserWin-
tersaison bei Kreismeisterschaften die
neue Form nach FIFA-Regeln gespielt
werden“, so Steiner. Das bedeutet un-
ter anderem: keine Banden, kleinere
Tore und ein spezieller Ball. „Der über-

wiegende Teil der Vereine“ in Nieder-
bayern wollte weiterhin die alte Par-
kettform pflegen. „Der Kampf ist ver-
loren“, so der Abensberger.

Bei den Herren „kennt sich keiner
mehr aus“, sagt Fußballkreisleiter
Hans Wimmer. Vor kurzem sei be-
schlossen worden, wie bisher zu ki-
cken. Aktuell erwarte er eine gegentei-

lige Aussage des Verbands. „In einem
Monat beginnt die Kreismeisterschaft.
Eswird allmählich Zeit.“ ImATSVKel-
heim hofft man laut Pressewart Mar-
tin Birkl, diese Saison noch den „alten“
Hallenfußball spielen zu dürfen. „Wir
hoffen auch, dass die Futsal-Regeln für
Privatturniere wie unseres nicht zwin-
gend umzusetzen sind.“ (ehs/mar)

REFORMBei den Junioren spricht der Verband einMachtwort, bei denHerrenweiß der Kreisleiter nicht, was gespielt wird

Verwirrung ist perfekt:Hallenfußball oder Futsal?
Der Begriff „Bandenzauber“ wäre hinfällig. Im Futsal gibt es keine Umgrenzungen, der Ball rollt wie auf dem Feld ins Aus. Archivfoto: dgk
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FLASCHENWURF BLEIBT UNGEAHNDET

➤ Beschwerdefrei: DerWildenberger Ki-
cker, der im Spiel beim TSVHerrngiers-
dorf (13. 10.) eine Flasche Richtung
Schiedsrichter warf, kommt ungescho-
ren davon. Laut Kreissportgerichts-Vor-
sitzendemAlbert Kiel „hat der Schiri kei-
neMeldung gemacht. Nur auf dieser Ba-

sis wäre es bei uns gelandet. Pressebe-
richte sind kein Anlass für ein Verfahren.
Das geht bei einer Staatsanwaltschaft.“
➤ Verfehlt: Der Referee hatte der MZ
nach dem Spiel gesagt, dass er vom
Wurf nichtsmitbekommen habe. Des-
halb werde er nichts unternehmen. (mar)

KELHEIM/MAINBURG. Der erste echte
Härtetest für die Bezirksliga-Handbal-
ler des ATSV Kelheim steht heute,
Samstag, um 17.15 Uhr auf dem Pro-
gramm. Der Tabellenführer gastiert
bei der ebenfalls noch verlustpunkt-
freien HSG Nabburg/Schwarzenfeld.
Bei Bezirksoberligist TSV Mainburg,
das Sonntag um 16 Uhr bei TV Eggen-
felden aufläuft, ist noch immer die
„Lochnummer“ der Gäste vom MTV
Ingolstadt in der Vorwoche Thema.

Tunlichst keine Löcher in der De-
fensive will der ATSV den Gastgebern
in Schwarzenfeld anbieten. „Auch
wenn wir aktuell an der Tabellenspit-
ze stehen, fahren wir nicht als Favorit
zur HSG“, sagt Kelheims Trainer Mat-
thias Prudil. Die Schwarzenfelder ver-
passten in der vergangenen Saison nur
denkbar knapp den Relegationsplatz
zum Aufstieg in die Bezirksoberliga.
Auch dieses Jahr wollen die Oberpfäl-
zer ganz obenmitspielen.

Kelheim wusste in der Spielzeit
2012/13mit der HSG in beiden Verglei-
chen durchaus mitzuhalten. Zu Hause
knöpfte man dem starken Team einen
Zähler ab. „Vor allem den wurfstarken
Rückraummüssen wir in den Griff be-
kommen, um so einfache Tore zu ver-
hindern“, gibt Prudil aus. Ziel sei es,
das Spiel möglichst lange offen zu ge-
stalten. „Dann ist durchaus eine Über-
raschung möglich und wird können
Punkte entführen. Dazu ist jedoch ei-
ne konstante Leistung über 60 Minu-
ten notwendig – anders als zuletzt ge-
gen Cham gezeigt.“

Auch Mainburg mischt vorne mit
und könnte beim Liganeunten Eggen-
felden nachlegen. Das Kuriosum aus
dem Heimspiel (24:23) gegen Ingol-
stadt geht noch immer um: Die Gäste
kauften sich schwarze Shirts, weil bei-
de Teams nur rote dabei hatten. Tapes
in Nummernform wurden aufgelebt.
Diese hielten nicht. „Dann haben die
Ingolstädter Löcher in die Trikots ge-
schnitten, damit die Nummern auf ih-
ren roten Leibchen rausgucken“, so
stellvertretende TSV-Abteilungsleiter
Christine Kastner. (mar)

ATSVgeht
ohneLöcher
in Schlager
BUNTHandballer gastieren in
Schwarzenfeld. InMainburg
kursiert die „Lochnummer“.

Beide Teams hatten nur Rot dabei. In-
golstadt kaufte Shirts und schnitt Lö-
cher rein – so waren die Nummern zu
sehen. Foto: TSVMainburg

IHRLERSTEIN. Er läuft und läuft. Was
Autobauer gerne über ihre Motoren
sagen, trifft bei Franz Stümpfle auf den
Körper zu. Der Ihrlersteiner der Alters-
klasse M 65 hat seinen 50. Sieg gefeiert
– innerhalb eines Jahres. Streich Num-
mer 49 folgte bei einem Rennen in
Pfettrach über zehn Kilometer. Auf
hügeliger Strecke gewann der
Brandler in 47:17 Minuten. Mit der
Zeit war er nicht ganz zufrieden, aber
er wollte Kräfte für den 50. Sieg spa-
ren: Den landete Stümpfle beim 18.
Germeringer Stadtlauf über zehn Kilo-
meter in 43:41. Er schlug dabei Klaus
Sponsel (44:18), der wenige Wochen
zuvor in Gilching noch vor ihm lag.

50. Erfolg für
Lauf-Oldie
DAUERBRENNER Ihrlersteiner
knackt unheimlicheMarke.
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